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{Kriegse-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

 

1. Dezember. Bei den dem österreichischsungarischen
Oberbefehl unterstehenden verbündeten Streitkräften der
Nordostfront wurden im Monate November an Ge-
fangenen und Beute 78 Offiziere, 12 000 Mann und
32 Maschinengewehre eingebracht. —- Fortdauer der Kämpfe
an der Jsonzofront. —- Die Armee des Generals v. Koeveß
hat im November 40 800 serbische Soldaten und 26 600
Wehrfähige gefangengenommen und 1«7·9« Geschütze unb
12 Maschinengewehre erbeutet. - . X '

« 2. Dezember. An der Westfront nur Artillerie- und
Minenkämpse. ,—k— Boljanic, Plevlje unb Jabuka besetzt. —
Bei Mitrowitza werden 4000 Serben gefangen und zwei
Geschütze erobert.
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Sin schwerer €ntl‘cbluß.
Von seiner Erholungsreise nach dem „Mittelmeer ist

Lord Kitchener wieder nach London» zurückgekehrt, und
man muß nachträglich Herrn Asauith Abbitte leisten,
weil seine Mitteilung, der Kriegsminister sei nur« vor-
übergehend nach dem Osten gegangen, in ihrer Aufrichtig-
keit angezweifelt worden ist. Nem, es hat sich
wirklich nur um eine kleine Spritzfahrt nach Rom
Und Athen, nach Saloniki und an bie Dardanellengw
handelt, unb jetzt sind die Ministerkollegen um den Heim-
gekehrten versammelt, um seinen Berichtenu und Er-
zählungen, feinen Eindrücken und Vorschlagen voll
Andacht zu lauschen. Sehr leicht wird ihnen" dabei
nicht ums Herz werben. Allerdings, Kitchener ist uberall
mit ausgezeichneter Höflichkeit empfangen werben. Die
Jtaliener haben ihn mit der landesüblichen Begeisterung
aufgenommen, in Griechenland, wo ihm der unlautere
Wettbewerb des Franzmamies Denns Cochin etivas im

Wege stand, hat König Konstantin sich von ihm. ordentlich
,,imponieren« lassen, aber wirklich reelle Reisegeschenke
kann er trotzdem nicht auspacken. Die italieniiche Re-
gierung beharrt nach wie vor eigensinnig bei dem Ent-
schluß, gegenüber der Balkanvolitik der Verbundeten
äußerste Vorsicht walten zu lassen, und Griechen-
land wacht eifersüchtiger als je über seinen Souveramtatss
rechten, die es sich weder durch Drohungen noch durch
Lockungen verkürzen lassen will. Zur Eiiisetzung von aller-
hand Kommissionen, die diese und jene besondere Frage
»studieren« soll, will es sich allenfalls bereit finden, aber
seiner wohlwollenden Neutralität find Grenzen gesetzt, auf
die der Vierverband durch Herrn Skuludis mit» unwiss-
verständlicher Deutlichkeit hingewieien worden ist. »So
stehen die Dinge, unb Kitchener dürfte, wenn er mit seiner
Berichterstattung im Kreise des engeren oder weiteren
Kriegsrates zu Ende ist, zu dem erhebenden Gesamt-
ergebnis kommen, daß — guter Rat teuer istl »

. Aber natürlich, es nützt alles nichts. ein bestimmter
Entschluß muß gefaßt werben. Und man tut gut daran,
die lieben Berbündeten fchonend auf das Unvermeidliche
vorzubereiten Der Londoner Berichterstatter des Mai-
länder »Secolo« wurde dazu ausersehen,· diese uiidankbare
Vorarbeit zu leisten. Kitchener wird fich, so- meldet er
seinem Blatte, genötigt sehen, einen der schwersten Ent-
schlüsse im Verlaufe des gegenwärtigen Krieges zu fassen,
denn das Ministerium« werde über das Schicksal des vor
acht Monaten eingeleiteten Gallipoli-Unternehinens entk
scheiden müssen, nämlich darüber, ob es moglich sei
unb ob eine weitere beinahe übermenschliche An-
strengung versucht werden sollte, um den Widerstand
der Türken zu brechen, ober ob es nicht viel-
mehr ratsamer wäre, Zelte und Fahnen wieder ein-
zupacken und das Schlachtfeld zu raumen, wobei beruck-
sichtigt werden müsse, daß von diesem letzteren Entschlusse
das Prestige Englands im ganzen muselmanischen Orient
abhängig fei. Nachdem dann der Berichterstatter von
neuem bestätigt hat, daß der Gallivoli-Feldzug nur auf
dringende Bitten Rußlands eingeleitet worden sei, gibt er
zu, daß 200 000 Mann lange Monate vergebens gegen die
Halbinsel angerannt sind. Die Türken, die noch im
März mit 30000 bis 40000 Mann hätten überrannt
werden können, hätten im Verlaufe des Feldzuges die
Halbinsel in ein gewaltiges System von Schützengräben
verwandelt, wodurch die anfänglich seitens der Alliierten
begangenen Fehler in der Abschätzung der Schwierigkeiten
unheilbar unb oerberblich geworden seien. Jetzt würden
die Türken gegen die Truppen der Alliierten beim Bek-
lassen der Halbinsel vielleicht die heftigsten Angrifse richten,
so daß die Ausfubrung des Rückziiges überhaupt fraglich
werde. Der englische Ministerrat müsse darüber entscheiden,
die Verantwortung aber, die dieser kleine Kreis von
Männern gegenüber der Geschichte und der Zukunft des
britischen Weltteiches auf sich nehme, sei eine von jenen,
die ohne weiteres erzittern machen.

So trübe hier die Lage geschildert wird, in Wirklich-
keit ist sie für die Engläuder noch schlimmer. Denn die
-Türken brauchen gar nicht auf den Augenblick zu warten-  
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der Verbündeten von der Halbinsel zu-- wo die Truppen
q bronlk rückgezogen werden sollen, um sie zu vernichten; sie warten

nur auf das Eintreffen schwererer und weittragender Ge-
schütze und werden dann unverweilt mit der Säuberung
von Gallivoli beginnen. Lord Kitchener weiß also ganz
gut, daß ihm im Grunde gar keine Wahl mehr geblieben,
daß das Unheil unabwendbar geworden ist, was zu tun er
auch vorschlagen möge. Nicht einmal für das kleinere von
zwei Ubeln kann er sich entscheiden, denn ob freiwilliger
Rückng oder Endkamvf bis zur Vernichtung, in beiden Fällen
sind die Menschenverluste unabsehbar, unb in beiden Fällen
ist es um Englands Ansehen und Einfluß im Orient da-
hin. Wir können es der Turiner ,,Stampa« wohl nach-
fühlen, wenn sie gerade in dem Augenblick, da die Kammer
in Rom wieder zusammengetreten ist, mit Nachdruck darauf
hinweist, wie wohl Italien daran getan habe, sich nicht an
dem Balkanuuternehmen zu beteiligen, das militärisch ein
Jrrtumtund eine Gefahr, politisch ein Mißerfolg sei. Das
ist deutlich und wird wohl in London richtig verstanden
werben. Natürlich will das Blatt noch weniger davon
wissen, daß Italien sich etwa an englischen Unternehmungen
zum Schntze des Suezkanals beteilige. Kitchener werde
fowohl»mit Gallipoli wie mit Saloniki Schluß machen und
den Wuiischen, es auch mit einer Exvedition nach Syrien
zu versuchen, erst recht entgegentreten. Nur ein Weg
konne zum Siege fuhren: der cDurchbruch durch die deutschen
Linien »in der Champagiie und im Artois; nur auf biefe
Weise konne auch Ägypten gerettet werben.

Nun wissen also die Engländer und Franzosen, was
sie zu tun haben, und die Jtaliener werden dort kämpfen,
wo siees fur gut finden. Ganz recht so: auf dem Balkan
haben sie nichts mehr zu suchen, da spielen sie nur noch
die Rolle von lästigen SBettlern, denen man mehr oder
minder deutlich die Tür weist. An der Westfront aber,
da sollen sie« ihr »Glück nur von neuem versuchen; sie
wergen auch im kaltesten Winter sehr warm empfangen
wer en.
 

Der Krieg.
Die Reste des ferbischen Heeres, die sich auf unweg-

sameJI-«W1Uterlich verschneiten Karrenstraßen unter den
schWleUgsten Verhältnissen über das Gebirge zu retten
suchen, erleiden unter der scharfen Verfolgung weitere sehr
hohe Einbußen an Gefangenen.

Wieder 4000 Serben gefangen.
Großes Hauptquartier, 2. Dezember.

Weftlicher Kriegsschaiiplatz.
Außer Artillerie- und Minenkämpfen an verschiedenen

Stellen der Front keine besonderen Ereignisse. — Nord-
westlich von St. Oueiitin fiel ein wegen Motorschadens
Pisdergegangener Doppeldecker mit zwei englischen Offizieren
in unsere Hand.

Oestncher Kriegsschaupiarz. "
»Die Lage ist unverändert. —- Die Schilderung des

russischen Tagesberichts vom 29. November über Kämpfe
bei Jlluxt—Kasimirski ist frei erfunben. —- Bei der Armee
des Generals Grafen von Bothmer wurden vorgehende
schwache Abteilungen der Russen von den Vorposten ab-
gewiesen.

ValkansKriegsfchauplatz.
Westlich des Lim wurden Boljanic, Plevlie und Ja-

buka besetzt. Südwestlich von Mitrowitza wurden 4000
Gefangene und 2. Geschütze eingebracht.
Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

I

Osterreicbiscb-ungarischer Heeresdericbt.
Mich wird verlautbart: Wien. 2. Dezember.

Nufsischer Kriegsschauplatz. « »»,
. Nschtg Neues« t H, 55 'r«

Staliokuifcher Kriegsschauplah. «
Die staliener erneuerten ihre Angriffe auf den

ov von Tolmein und auf unsere Bergstelluugen
nordlich davon. Vor dem Mrzli Vrh brachen drei, vor
dem Bergrüclen nördlich von Dolje zwei Vorstoße des
Feindes zusammen. . » ,

in Tolmeiner Becken zerstört die italienische Artillerie
die chaften hinter unserer Front. Der Brückenkopf
M.;stellenweise wieder unter Trommelfeuer unb. wurde
von r starken.Kräften mehrmals vergeblich angegriffen.

ei Oslavisa versuchte die feiiidliche Jnfanterie unter
ben: Schutze des Nebels durchzubrecheni Abteilungen un-
seres Jnfaiiterieregiments Nr. 57 schlugen hier drei Sturme
ab. Sonst kam es zu keinen größeren Jnfanteriekämpfen.

Südikftlicher Kriegsschauplatz. .
Heute früh sind wir in Plevlje eingerückt Die Ein-

nahme der Stadt war das-Ergebnis hartnäckiger nüzupfe.
Die über den Metalka-Sattel vordringende Koloiine hatte
gestern den Feind bei Boljanit geworfen, die über
Priboj anrückende Gruppe die Höhen nördlich von Pleolie
gestürmt, eine dritte die Montenegriner bei Jabuka vertrieben.
Unsere Truvven wurden von der mohainmedanischen Be-
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völkerung mit Jubel begrüßt. Der Rückzug der Monte-
negriner ging zum Teil fluchtartig vor sich. . «

Südwestlich von Mitrovica brachte ein österreichisch-
ungarisches Halbbataillon viertausend serbische Gefangene,
zwei Geschütze und hundert erbeutete Pferde ein. —— Die
Bulgaren setzen die Verfolgung auf Djakooa fort.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

. v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.-
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Die (Einnahme von plevlje. -
Mit der Einnahme von Plevlje hat auch der letzte

serbische Widerstand nördlich des Vardar aufgehört. Uber
die Kämpfe, die zur Eroberung der Stadt und der sie
umgebenden späte-n führte, wird gemeldet:

. Jni Verbande mit Montenegrinern leisteten serbische
Kolonnen Widerstand im Raum von Plevlje. Oster-
reichische Kräfte eroberten ben Hochflächenrand, vom
Metalkasattel vorrückende Kräfte griffen die Grabma-
höhen nordivestlich der Stadt an. Dort hatten die
Montenegriner sehr starke Stellungen und leisteten hart-
näckigen Widerstand, wurden aber schließlich vertrieben.
Es war eine sehr aufreibenbe unb mühselige Arbeit,

die Hochebene von den in den Bergoerstecken eingenisteten
montenegrinischen Soldaten zu säubern. Das Gelände ist

: zerklüftet und mit hohem Schnee bedeckt.
König Peters {Flucht

Entgegen den Angaben italienischer Berichterstatter
soll König Peter von Serbien nach neueren Nachrichten noch
am 28. November in Prizrend geweilt haben, weil er auf
erfolgreichen Widerstand hoffte. Erst kurz vor dem Einzug
der Bulgaren in Vrizrend sei er in einem mit Pferden
bespannten Wagen —- Autos kommen auf den Karrenwegen
nicht fort —- in das Gebirge geflüchtet.

Wien, 2. Dezember.

Der serbische Rückzugsplan stammt angeblich vom
französischen Generalifsimus Joffre. Der serbische Ober-
befehlshaber Putnik, der schwer an Asthma darniederliegt,
leitet ihn vom Bett aus.

« .__

In den Ruinen von Görz.
SDie Leiden der unglücklichen Stadt Görz sind nach

den Berichtenaus dem österreichischen Kriegspressequartier
ins Unermeßliche gewachsen.

Ein Bild der Vernichtung.
Es scheint die Absicht der Jtalicncr zu fein, daß in

Görz kein Stein auf dem andern bleibt. Die schweren
Brandgranatcn fallen ununterbrochen auf die Stadt.

Die Straßen sind überall voll von Trümmern. Dach-
unb Wandteile,» Ziegel, Möbel liegen in wirrem Durch-
einander. Keine einzige Fensterscheibe blieb unverletzt.
Ganze Straßenzuge sind abgebrannt. Auf den Straßen
sieht man uberall Leichname und Blutlachen. Die letzten
Einwohner steigen aus den Kellern, bleich vor Hunger,
und fliehen aus den Ruinen. Jtalienische Flieget hatten
Zettel abgeworfen »auf denen zu lesen stand: »Fliehet
rasch, wir werden Gorz zusammenschießen und nerbrennen!“
Jn die Kirche der Kapuziner fielen die Granaten während
des Gottesdienstes. Zahlreiche Andächtige, auch der Messe
lesende Pater wurden schwer verwundet. Die Feuerwehr
arbeitete mit wahrer Aufopferung und mitten in Graus
und Verwüstung bestellten die Briefträger die Post.

Schwere englische Verluste in Mefopotamien.
über 5000 Tote und Verwundete.

. Wie das türkische Hauptauartier meldet, wird die
Verfolgung der bei Ktesiphon in Mesopotamien geschlagenen
Englgnder energisch fortgesetzt, um ihre Niederlage» zu ver-
vollstandigen. über die Verluste des Feindes ist turkischer-
seits folgendes festgestellt worden:

Die Gngländer verloren in den Kämpfen vom 23. bis
26. November mehr als 5000 Maun. Abgesehen davon
verlassen zahlreiche Offiziere und Soldaten ihre Tritt-pen-
teile. um sich in die Umgegend zu retten.

» Die Engländer schafften an einem einzigenTage un-
gefahr 2900 Verwundete mit ihren Dampfschissen spit-
Unter den Verwundeten befindet sich auch der politische
Agent im englischen Hauptauartier Sir Komet.

Englifche Flucht nach Rat el Ammara.
Die Engländer haben sich in eiliger Flucht bisher bis

Ruf el Ammara, 170 Kilometer südlich von Bagdad
zurückziehen müssen, sind also über 110 Kilometer zurück-
getrieben.

Sie kamen unter dem scharfen Druck der türkischen
Verfolgung nicht dazu, das stark befestigte Azizie halten zu
können. Auch ein Versuch sich mit ihrer Nachhut unter
dein Schutze ihrer Flußmonitore 15 Kilometer weiter fest-
anregen, wurbe dnrch einen in der Nacht zum 1. Dezember
unternommenen ubevrraschenden Angriff der Türken ver-
eitelt. Bei ihrer eiligen Flucht aus Azizie ließen die Eng-
lander 100 Kamele unb zahlreiches Kriegsmaterial zurück,
eine Menge Kisten mit Munition warfen sie in den Tigris.



Auf» demFlufse erbeuteten die Türken ein Kriegsmotorboot
forme. unt Mundvorrat angefüllte Leichter und Schiffe.Um ihre» Niederlage zu verheimlichen, teilten die Eng-
lander bei«ihre«m» Rückzug der Bevölkerung mit, sie hätten
einen Waffenstillstand unt den Türken abgeschlossen.

Die Araberstämme im Srak engkandfeiudlieh.
Bei ihrem Vorgehen im Jrak hatten die Engläiider «

auf die Mithilfe der dortigen mächtigen Araberstämme e-
rechnet, die sie durch Bestechung und Verhetzung gegen gie
Turken seit lange systematisch aufgewiegelt hatten. Jn-
zwischen sind diese aber zum größten Teil, besonders der
starkste und angesehenste unter ihnen, ins tiirkische Lager
ubergegangen. Diese Stämme sind auch hervorragend ander Verfolgung der Englander Beteiligt, bie fich, ivie die
Türken erwarten zu einer veriiiclteiide '' ..

n g

lftalten durfte « ) Niederlage ge

Kleine Kriegspol‘t.

Zurich, 2. Dez. Jm Hosviz auf dem Kleinen St.
Bernhard, auf französischem Gebiet, wurde eine italie-
nische Skischule eingerichtet, die gegenwärtig von 300 Sol-
daten und 15 Offizieren besucht ist.

Konstanz, 2. Dez. Morgen trifft ein Lazarettzug
mit deutschen Schwerverivundeten aus Frankreich hier
ein. Ein solcher mit Franzosen ging gestern nach Lhon ab,
ein zweiter folgt übermorgen.

Konstaiitinopel, 2. Dez. Das türkische Kriegspresse-
auartier meldet, daß die Engländer bei Ktesiphon sechs
türkische Teinpeldiener ermordet und verstümmelt haben.

Konstantinopc!, 2. Dez. An der Kaukasusfront erlitten
die Russen eine Niederlage bei Wan. Sie ließen bei
ihrer Flucht 250 Tote zurück.

London, 2. Dez. »Daily Mail« stellt fest, daß die
Schuldenlast Englands in Amerika in diesem Jahre
allein auf 121/4 Milliarden Mark angelaufen ift.

London, 2. Dez. Die Liverpooler Reeder erhielt-en- den
smtlichen Bescheid. daß die vor 14 Tagen verhängte Aus-
suhrsperre nach Griechenland aufgehoben sei.

London,2.Dez. Der englische Dampfer »Kingswan«
· urde versenkt. Von der 26 Mann zählenden Vesatzung
werben 5 vermißt.

Ottawa, 2. Dez. Jn Kanada wird jetzt in 320 Fabriken
von 100000 geschulten Arbeitern Munition her-
gestellt. Der Gesamtwert der Bestellungen beträgt angeb-
lich das Doppelte der Jahreseinkünfte der kanadischen
Staatskasse,

Das Amsclfeld.

Vom Amselfeld hört man ein Aechzen und Schrei’n, _
Und gräßliche Flüche mischen sich drein.
Tausend Fäuste zum Himmel gehallt,
Die Finger im Krampfe zusammengekrallt

Sie reden ein teuflisches Wort:
,,Rache für Mordt«

Wo seid ihr, Mörder? ihr feiges Gezücht?!
Kommt nur hierher, verbergt Euch nicht. —- —-
Sehet euch an in flaminendem Schein
Verzerrte Gesichter! Gebleichtes Gebein!

Ihr Schnitter habt trefflich bestellt
Das Amselfeld.

Wo seid ihr, Herren vom SBierherbanh‘?!
Die ihr entfesselt den Weltenbrand?! —-
Jhr spracht doch von Hilfe in schwerer Not.
Nun liegen wir hier in Schmerzen und Tod. — —

Jn Schutt unser Hof, unser Dach!
Fluch euch und Schmach!

Ihr seid infaml sprach einer zu euch,
Der stürzen sah das serbische Reich.
Und über den Trümmern, dem Blut und Tod,
Flüchtet der Herrscher von Ort zu Ort.

Ein Ahasver dieser Welt —-
Vom Amselfeldl

Vlutig lechzet der Morgen herauf.
Deutschlands Söhne schreiten zu Hauf’,
Ihnen zur Seite der stolze Bulgar
Und die tapfern Streiter vom Doppelaar.

Die rächen, das Schwert in der Hand,
Franz Ferdinand.
   

ginieltenfeb
Realistischer Roman von Alfred Friedmann.

37] (Nachdruck verboten.)
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Willh meinte, es gefiele ihm hier zu gut. er möchte am

liebsten ein Boot nehmen und es den verschwundenen Kindern

nachtuu.
solchen Klopffechtereien nicht geschult genug.
habe ihn angestrengt.

»Du willst mich los fein. Gut, ich gehe. Adieu, Willyl«
Er bot dem Freunde die Staub.
Jener zögerte sie auzuuelnuen.

Aber nicht, weil er unwirsch war, weil er Georg zürnte,
sondern weil er im Geist überlegte, ob er nicht doch besser mit ihm

in die Stadt ginge und Horteuse bei Großniütterchen abhole.

Georg konnte den Gedankengang Willhs nicht erraten und

fand, daß jener seine Hand schon zu lange angefaßt in der Luft
schweben lief}.

Er steckte sie in die Tasche und schwieg.

Er bedürfe einer athletischen Tat, sein Hirn sei zu
Die Konversation

Ueber den Leichen entschwebt die Nacht.

biete. fis-) fit) nicht links-m ornlnsrn Fönnen,

Willh sah ihn verwundert an. Kein Mensch weiß, wie sein
Tun und Lassen ihm ausgelegt wird. Jeder wird mißverstanden.

Georg hatte lange mit einem direkten Vorwurf zurück-
gehalten. Endlich platzte er heraus:

»So gehe denn in Dein Verderben. Sie wird Dich und
Deine Kunst zugrunde richten — wenn der Dämon in ihr das
Weib überwunden, iibertöiit hat. Von zweien. die lieben, hört
immer einer zuerst auf. Jst sie es, bist Du tief unglücklich.
Dann bist Du ihr Spielball. Bist Du es, dann adieu, Kunst.
Du wirst sie nicht los und Du treibst dann aus Pflicht, was
Dir einst mit ihr, der Hortense, nicht der Kunst, ein Vergnügen
war. Nicht der Bildner lebt, aber das Gebildete. Mißvergniigt,
wirst Du aber nichts lebendiges, nichts mehr machen, das nach
Dir lebt. Jede Liebe hat Flügel — nämlich zum Davonfliegen.
Glaubst Du denn an die ewige Dauer Deines —- Verhältnisses
zn Hortense?«

»Und das nennst Du nicht Moralpredigen?«

Die Klingen gekreuzt«in trotzigem Mut:
,,Kai.ser Franz Josef, die Schlacht steht gut.‘
Wir haben gelobt dir, zu rächen den Mord,
Wie wir gehalten das Manneswort,

Davon gibt Zeugnis der Welt
Das Amselfeld.«

Ein einsamer Posten hält treulich die Wächt,
Decket das Grab in ein weißes Gewand,
Bis daß der Frühling kehret ins Land.

Dann läuten die Maiglöckchen im Sonnenschein -
Den Frieden ein. _

.3. (*1, z. Z auf siommandrr
——M———

Von freund und feind.
[Allerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.]

Belgisebes Urteil gegen eine fran.
Berlin, 2. Dezember.

Unter den sBoftfachen, die seit Mitte August 1914 in
Antwerpen lagern. fand man nachstehende (hier wörtlich
übersetzte) Verordnung des Gouverneurs von Antwerpen,
die von den Beauftragten des belgischen Kriegsministers
gegengezeichnet ist:

»Provinzialverwaltung von 6Jluttuerhen.

Antwerpen, 20. August 1914.
Herr sBürgermeifter! Jm Namen des General-Befehls-

habers der Provinz habe ich die Ehre, Sie zu ersuchen, so
schnell als möglich den folgenden Auszug aus einein Urteil,
welches durch den Kriegsrat der dritten Heeresabteilung ge-
fällt wnrde, in Jhrer Gemeinde anheften zu lassen:

Der Kriegsrat der dritten Heeresabteilung in seiner
Sitzung zu Löwen vom 17. August 1914 hat in Sachen:
1. Troupin, Karl, Journalist, geboren zu Lüttich am
24«»Februar 1873, mohnhaft in Brüssel, Noordlaan Nr. 8.
2. RonieL Friedrich Wilhelm, geboren zu Verviers am
12. April 1887, Jngenieur-Elektriker, ivohiihaft in Paris.
3. Bau Elsmiterghenn Julia, geboren zu Vrüssel am
26. Januar 1872, Ehefrau des Eugen Hontaing wohn-
haft in Vrüssel, Novrdlaan Nr. 8, überwiesen: der eiste
des Verrats und der Spionage, die beiden anderen der
Spionage, die drei Veschuldigten zum Tode verurteilt.
Fras Urteil wurde vollstreckt zu Löwen am 18. desselben

onats.

Folgen die Unterschriften. Man sieht, auch Belgien —
von Frankreich ist dies längst bekannt —- läßt Frauen hin-
richten, die die Sicherheit seiner militärischen Maßnahmen
bedrohten Wenn wir jedoch, wie im Falle der Miß Cavell,
dasselbe tun, so sind wir Barbaren und Frauenniörder.

,,s«)einitiicieäleh, feige und l'träflieb.“
Hang, 2. Dezember.

Über das Blatt »Telegraaf«, das in Holland planmäßig
die Deutschenhetze betreibt, ivurde in der niederländischen
Ziveiten Kammer wieder einmal Gericht gehalten. Der
Fuhrer der christlich-sozialen Partei, Savvrnin, erklärte, daß
kein Geheimabkommen mit Deutschland bestehe, wie ,,Tele-

Da müßten die Gerichte
eingreifen. Die Haltung, welche »Telegraaf« einnehme, fei
servil, heiintückisch, feige und sogar sträflich. —- Das ist ver-
stündlich.

Lord Halciane, der Friedensfreund.
Hang, 2. Dezember.

Jn „einer Versammlung« — Reuter verrät nicht, was
für eine Versammlung gemeint ist —- beschäftigte sich Lord
Haldane, bis zum Kriegsausbruch englischer Kriegsminister,
mit Friedensfragen. Nach feiner Ansicht hat Deutschland
einen großen Fehler begangen, indem es die eigene Kraft
überschätzt und die Hilfsguellen der Gegner unterschätzt hat.
Was die Zukunft anbelangt, so ist es undenkhar, den Frieden
durch vermehrte Rüstungen aufrechterhalten zu wollen. Alle
großen Mächte, die neutralen wie die jetzt kriegfül)i«e«s«’sen,
müssen dazu beitragen, einen Frieden herzustellen, wodurch ver-
hindert wird, daß die Last der Rüstungen Englands Kräfte
lähmt und Deutschlands Untergang herbeiführt. —- Das klingt wie
Unparteilichkeit, namentlich wenn man die sonstigen ,,Friedens-
bedingungen« liest, die von jenseits des Kanals herübertönen.
Die konservative »National Review« gibt in ihrem letzten
Hefte 20 Punkte bekannt, unter denen sie bereit wäre Frieden
zu schließen. Diese 20 Punkte lassen sich in einen einzigen
zusammenfafsen: Deutschland muß seinen Gegnern alle Ge-

einfach Abs-wissen

;-‚_:-___

Georg zuckte die Achseln.

»Wenn auch. Wenn es nur was nützte.«

»Du tadelst, daß ich mir treu bleibe."

»Sieh treu bleiben! Das ist so ein Wort. Gewiß, ganz
neue Eigenschaften nimmt man im Alter, in unserem Alter selbst.
nicht mehr an. Ein chinesisches Sprichwort sagt: »Wenn man
Dir erzählt, daß zwei Berge zusammengekomnien sind, so glaube

es. Es ist möglich. Wenn man Dir aber sagt, es habe
jemand seinen Charakter geändert, so glaube es nicht.“ Sieh, so
glaube ich auch nicht, daß ich zum Beispiel noch einmal ein
toller Spieler werden könnte.«

»Etwa wie Herr Markus Gothländer seligen Andenkens.«
Georg errötete.
»Nein, das kann ich nicht. Aber jeder Mensch hat seinen

Abel in sich, den er abschlagen muß. Das ist der Mensch in
uns, der uns feiiidselig ist. und den kann man überwindeul«

Willy fühlte sich durch das philiströse Aufihneinreden
Georgs gereizt. Seine Natur war ohnehin eine leicht reizbare.
Er fragte sich, warum denn Georg nicht den Kain bei sich selbst
machte, warum er Verbrechen berede, die er selbst beging. Lange

sagt man etwas nicht, um den Gegner nicht zu verlesen, deui
Feinde noch goldene Brücken zu belassen.

Aber zuletzt sagt man es, und wieder, immer wieder.
»Georgl« rief Willv endlich. »Wir haben vorhin vom

Paradiese gesprochen. Vergiß nicht. daß Du auch einmal die
Schlange in einem solchen gewesen biftl“

Das mochte Georg nicht hören.
Das verletzte ihn tiefer, als wenn man ihn des Diebstahls

geziehen.
Und warum?
Weil es seine Richtigkeit damit hatte. Weil es wahr war.

Und wir alle wollen die Wahrheit nicht hören, die uns nicht
genehm ist, die uns gar selbst herabsetzt.

Georg enivfand peinlich, daß das, was er an Frau Eva gut machen wollte, doch im innersten Grunde nicht gut zu machen war.

Darum hielt er es für besser, nicht daran zu rühren.

Ä
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Die Forderung eines liberalen Führers C. F. G. sJJiaftermann
in der ,,Dailn Chroniele« geht noch ein wenig weiter:
Deutschland soll seine Gegner entschädigen für die Schläge.
die es ihnen zugefügt hat. Auf die Einzelheiten dieser
konservativen wie liberalen Programmpunkte wollen wir
nicht eingehen. Wir wollen warten, bis ihre Verfasser aus
der -—- irrenärztlichen Behandlung entlassen werden.

Soll die jl‘onzo-Offeni’ive aus-gegeben- werden?
Lugano, 2. Dezember

Die italienische Presse scheint die öffentliche Meinung auf«
das Aufgeben der Offensive am Jsvnzo vorzubereiten, denn
seit vorgestern veröffentlicht sie Artikel über die Schwierig-
keiten dieser Offensive und über die Vorteile, die der Feind
durch seine Stellungen hat, an denen sich alle Kräfte brechen
müssen. Die bisher erzielten Erfolge seien trotz aller Kraft-
anstrengung ganz bedeutungslos Diese Offenherzigkeit ist
gerader verdächtig.

Eine ausgepreßte Zitrone.
Bndapeft, 2. Dezember.

Aus Saloniki wird berichtet: Der serbische Kriegs-
minister Bojawic, der seit einigen Tagen hier weilt, äußerte
seine Enttäuschung vor den französischen Offizieren, daß Lord
Kitchener ihm nicht Gelegenheit gab, ihn zu sprechen.
Bojawic versuchte mehrmals mit Kitchener zusammenzu-
treffen, doch dieser wich ihm geflissentlich aus. Boiawic
schloß seine Äußerungen mit der bitteren Bemerkung: »Aus
den Trauben ist nichts mehr herauszupressen!« — Das Bild
von der ausgepreßten Zitrone wäre treffender. «

Die „Deldin“ von Laos.
Bern, 2. Dezember.

Das ,,Verner Tagblatt« schreibt zur französischen Ver-
herrlichuiig der »Heldin von Loos«, Emilienne Moreau,
die einige deutsche Soldaten heimtückisch erschossen hat:
Wenn man vom französischen Standpunkte ihre Taten als
heldenhaft betrachtet und das Mädchen mit einem Orden
schmückt, so ist es begreiflich. Ebenso begreiflich ist es aber
wenn deutscherseits gegen diese Art von Teilnahme voi»
Zivilpersvnen Einsprache erhoben wird und solche irre-
gulären Kämpfer unerbittlich erschossen werden. Die Teil-
nahme englischer Sanitäter an der Ermordung von deutschen
Soldaten ist ebenfalls ein dunkler Punkt. Solche Dinge
sind wirkliche Barbarei und unserer modernen Krieg-
führung unwürdig. Anders können Neutrale nicht urteilen.

Ungnnehmbar für Griechenland.
Vöicin 2. Dezember.

Nach glaubhaften S‚Berichten hat die griechische Regierung
dem Vierverband auf seine zweite Note mitgeteilt, die For-
derungen seien unannehmbar für Griechenland. Jhre Er-
füllung bedeutete eine Verletzung der griechischen Neutralität.
Die Forderungen lauteten: .

1. Zurückziehung aller griechischen Truppen ans Salv-
niki und Umgebung. 2. Das alleinige Verfügungsrecht
über Eisenbahnen und Straßen im ganzen Gebiet, das
durch eine Linie begrenzt wird, die östlich von Saloniki
bis Monastir verläuft. 3. Das Recht,"Saloniki und die
Halbinsel Chaldidike zu befestigen. 4. Übertragung der See-
pulizei in einigen griechischen Häfen, darunter im Piräus.·

Jn der sllthener Regierungsvresse heißt es,»daß Griechen-
land Saloniki, welches das Zentrum seiner gesamtekiänililas
risrhen und administrativen Verbindungen sei. nicht räumen
könne, weil es dann nicht imstande wäre, das Gebiet und
seine Lebensinteressen gegen feindliche Angrisfe zu verteidigenJ
Das Blatt ,,Neon Asti« will aus diplomatischer Quelle er-
fahren haben. Deutschland und Osterreich-Ungarn hätten die
griechische Regierung dahin verständigt, wenn die Forderungen
der Slilliierten beivilligt würden, könnten die Zeutralmächte
das griechische Gebiet nicht länger als das Gebiet eines be-
freuudeten Staates ansehen.

Venizelos geht auf Nimmerwiederi‘eben.
Vudapcst, 2. Dezember.

Aus Athen erfährt man, daß Venizelos melancholisch
mehreren politischen Freunden erklärt habe: ,,Bedauerlicher-
weise ist es der Regierung gelungen, unseren Einfluß aus
dem Wege zu räumen und zu erreichen, daß die große
Mehrheit des Volkes glaubt, was die Regierung verkündet.
diese hat dem Volke die Überzeugung beigebracht, daß deel
Vierverband heute schon so gut wie verloren sei. Wennl
man mich fragt, wie ich heute über ein Eingreifen Griechen-
lands gegen den Vierverband denke, so würde ich sagen-
daß ich es heute für nicht mehr-möglich halte...“ Venizelos
sagte weiter, er werde dieser Politik nicht zusehen, sondern
das anh verlassen nnd niemals zurückkehren

Er mochte Eva noch so- sehr rehabilitieren. sie heiraten. ihr
seinen Namen geben — er hatte gegen sie, gegen das Gesetz und

gegen sich selbst gesiindigt. Und wenn deui Herrn noch so viele
reuige Sünder lieber sein mögen, als Gerechte, er verzieh sich
doch nie selbst.

Wie er dazu gekommen? Ob man ihn nicht gereizt, ob man
nicht mit ihm kokettiert —- vor deui Richterstuhl seines eigenen

Gewissens hieß es: Tut nichts- der Jnde wird verbranntl

Alles das wiirgte er jetzt in sich herum
Und alles dieses sagte er auch Willy. Aber nicht ruhig. daß

es wie eine Selbitanklage klang, sondern gereist. wie ein leises
Unrechts Tiefbewußter, der sich vor sich und anderen an.
waschen will.

»Und darum«, schloß er, »hättest Du nicht daran ruhen
sollen l«

Willp besaß das beste Herz der Welt.
Aber wenn man ihm jetzt das Unmögliche geboren um. .

eine Statue, wie sein Herz an einer von ihm zu schöpfench um. .
—
.
\

Anerkennung, Ruhm und Gold dazu, er hatte setzt was die -

Ueberwiudung, dem Freunde Freund zu fein.

Er grollte, troßte und murrte in sich hinein.
Es war kindisch. er wußte es. War er doch am see gieße-

Fiind nnd Hortense hatte es ihm oft genug im Scheu “tagt.
am da kam Georg Doppelmaier den wenn. um h’ä in

seine Einsiedetii hinaus, nur um ihm zu sag-n

»Du. Du hast da eine Liebelei mit einer gewinn Horiense«.
deren vorzügliche Eigenschaften er garnicht kam-« „lag ab von
ihr, sonst gehst Du zugrundel« Es war zu toll. lieb derselbe
Mensch heiratete eine niittellose Witwe mit einein Kinde —- die
ganze Stadt wußte es und sprach davon — und der sollte nicht
zugrunde gehen? Das hieß doch zu deutlich: Du, Willy. bist
ein Schwüchling Jch bin von den Starkeul

Daß Georg sich als Künstler untergeordnet, vergaß Wimp-
All das und noch viel mehr knurrte in ihm herum. Er aber

sagte es nicht, sprach sich nicht aus und so verschlinunerte sich die
Stimmung. lFortseßung folgt.)



Der paplt für (Ueibnacbtswaffenrube.
‘Diailanb, 2. Dezember.

,,Sera« nieldei ans Rom, der Papst werde im nächsten
Konsistorium einen Ausruf an sämtliche christlichen krieg-
·siihrenden Völker vorschlagen, wonach ein Waffenftillstaiid
siir die Weihnachtsseiertage angesetzt werden solt. Der
Vorschlag soll bereits nichtanitlich nnterbreitet worden fein.

Dukli Verwendung des Konsistoriuuis habe man grössere

Hoffnung ans Erfolg.

Die »clianiantartige« italienische politili.
Ziirich, 2. Dezember.

Fast alle italienischen Blätter überbieten sich in Lob-

preisungen der Rede Sonninos, um über die iiii-»tsfageride

Jiihaltlosigkeit der Rede hinivegzutäuschen. Den Gipfel der

Koniik erreicht dabei das »Gioruale d’Jtalia«. Es meint.

Sonninos Erklärungen hätten einen neuen Beweis

für die unbedingte Loiialität, Redlichkeit und diamant-

artige Reinheit der italienischen Politik geliefert.

Das ist viel in Anbetracht der aller Welt, selbst den Ver-

bündeten Italiens offenbaren verräterifchen und hinterliftigeii

Haltung Italiens vor und während des ersten Teils des

Krieges. Andere Blätter verlangen mehr oder minder ver-

steckt die Kriegserklärung Italiens an Deutschland Das

gleiche forderte eine Versammlung der interoentionistischen

Parteien des Parlaiiients.

peinliche Rundfehau.
Deutfcbee Reich.

e Der Milderung des Beiagerungsznftandsgesetzes

.‚z: Der Bundesrat in seiner letzten Sitzung zugestiiumt

ins-i Reichstag hatte bekanntlich einen Gesetzentivuri (16x
Sänfer angenommen, nach Dem das»Geseo uber den

etelagernngszustand von 1851 dahin abgeändert wird, daß

sei kleineren Vergehen nicht Gefängnisftrafe verhängt werden

smiß, sondern auf Geldstrafe erkannt werden kann. Der

Bundesrat ist jetzt diesem Beschlüsse beigetreten. Es

werden nun manche Härten des Belagerungszuitandsgesetzes
zieiiiildert

si- Bei der weiteren Beratung des Gen-inni-eftenerungss

gesetzes im Hauptansschiiß des Reichstages betonte der

Staatssekretär des Reichsschatzamtes daß alle Vorkehrungen

getroffen würden, um eine Verfchleierung und Hinterziehunri

des Vermögenszuivachses zu oerhindern. Eine Verau-

taaung für den 31. Dezember 1915 könne aus technischen

sibriinden und wegen Personalmangels in der Steuerm-

n-aitnng nicht in Betracht kommen. Jn der» Sonderbe-

ratung ivurde zu § 1., obwohl der Staatssekretar Bedenken

äußerte-, ein Antrag der Fortschrittspartei mit knarrt-er
Mehrheit angenommen, nicht nur den Mehr-gewinn sondern

zicn Gewinn schlechthin zur Sicherung der Steuer als

Sonderrücklage anzulegen. Zu § 2 wird entgegendeiii

iiiiuifche des Staatssekretärs ein Zentrunisantrag mit 13

gegen 12 Stimmen angenommen, das Geschäftsfier mit

dein 1. Juli (1914), nicht mit dem 1. Oktober beginnen

zu lassen. ..

si- Die fächsische Regierung läßt sich die Fiirsvrgc sur
bedurftEge Feldzngsteiinelnner besonders angelegen fein.

Mach einer Erklärung des slitinifterß des-Innern Grafen
Liliiztuin in der Zweite-n Kammer ist die Regierung bereit,

lpkediirstigeu Feldzugsteilnehniern bei ihrer Rückkehr Dar-

leben aus staatlichen Mitteln zu gewähren. Es solle ge-

geben werden zur Aufrechterhaltung oder Wiederaufnahme

eines Gefchäftsbetriebes bis 2000 Mark, Grundbesitzern

Jukle Mark, S.Brivatangefteftten und Arbeitern 300 Mark

seist fünfjähriger Tilgungsfrist und 3 % Verzinsung unter

Burgskklast der Gemeinden. Das Geld soll dem noch

We Millionen Mark enthalteiiden Geiiosfenfchäftsdärlelms-
innt-se entnommen werden. Reicht dieser nicht ans, dann «

werde die Regierung vom Landtag eine weitere Million

Perle-wem -

frankreicb.

x Der Kampf um die Einberufung der Jahresklafse
1917 war in her französischen Kammer ziemlich heftig.
Mehrere sozialistische Redner verlangten, daß wenn man
neue Mannschaften brauche, man sie aus den zähllosen
Drückebergern nehmen sollte, deren Dasein eine Schande
wäre. Trotz wiederholter Erklärungen von den Bänken

»der· Antragsteller und der dringenden Aufforderung an den
·,Kriegsm«inister, man wollte bestimmte Erklärungen von
Ider Regierung, gab Kriegsfminister Gällicåni keinerlei Ant-
iwort. Die Erbitterung uber die Drückebergerei ist im
.ganzen Lande im Einnehmen. . ‚ _

6roßbritannien.
x Zu lebhaften Angriffen ans die Regierung kam es

inder letzten Unterhaussitzung Verschiedene Parlaments-
mitglieder beschwerten sich über die Nachsicht, die die Re-
gierung einem Teil der»Presse gegenüber (der North-diffe-
Blatter) ubt. Diese Blätter hätten das Ansehen Englands
im Auslande untergraben und dem Feinde Waffen gegei
England geliefert. Andere Redner wieder griffen die gesamt«
Kriegfuhrung Der Regierung an. Das Publikum erkenne ers
lebt, daß der Krieg nur wegen der Fehler der Regierung nocl
nicht beendet sei. Es sei soweit gekommen — dank Der
Zensur — daß der englische Nächrichtendienst als unglaub-
wurdig verdächtigt wurde. Jm Auslande halte man all-
gemein· die deutschen Nachrichten für zuverlässig, während
man die englischen an·zw»eifle. —— Wie in Der letzten Zeit
immer, fanden die Minister nur gewundene Redensarten,
um die Anklagen zu entkräften.

Italien.
x Die mit großer Spannung erwartete Kriegssitznng

der Kammer verlief bei ihrer Eröffnung durchaus pro-
grammaßig Nach dein Präsidenten, der mit großem Wort-
fchwall die Heldentaten Italiens pries, nahm der Minister
des äußeren, Sonnino, das Wort. Mit den üblichen
Phrasen, die inhaltslos . dahinklingelten, suchte er
noch einmal die Kriegserklarung an Osterreich-Ungärii
zu rechtfertigen Dabei führte er auch unter anderem
aus: Mach unserer Kriegserklärung an Osterreich-
Ungarn notifizierte uns Deutschland, daß es seine Be-
ziehungen „an Jtälien als abgebrochen betrachte.« Des
weiteren fuhrte Sonnino aus, der Friede könne nur
wiederhergestellt werden, wenn die Unabhängigkeit
und Selbständigkeit Serbiens wiederhergestellt sei.
Der Minister teilte endlich mit, daß Jtalien dem Ab-
kommen beigetreten sei, wonach die Mitglieder des Vier-
verbandes keinen Sonderfrieden schließen werden.
Den Nationalisten teilte Herr Sonninv mit, daß Alb ani en
nach wie vor wegen der Beherrschung der Adria das
großte Interesse Italiens in Anspruch nähme.

Hua In— und Hueland.
Berlin, 2. Dez. Jm Reichstag soll wieder die ‑

hebung des Sacharinverbots beantragt werden. 2qu

Berlin, 2. Dez. Das Aus- und Durchführverbot
von Postkarten mit Städtebildern und dergl. wird
dahin erweitert. daß auch solche s‚Boftfarten von Baulichkeiten,
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Denkmälern usw« 3bulgartens nicht ausgeführt uno durch-

geführt werden dürfen.

Meiningeii, 2. Dez.·" Der Landtag wählte »den

Sozialdemokraten Wetdar zum ersten Vizeprasis

Denten.

London, 2. Dez. Wie «Morning Post« aus Schang.

hai berichtet, melden chiiiesische Blätter, daß sich der frühere

Kizisebrleon China mit der Tochter Junnschikais ver-
io t a e. ........ .. «.-

«--·----.

Roboter; uncl provinziellea
Mertblatt fiir den 4. Dezember.

Sonnenaufgang 753 | Mondaufgang

Sonnenuntergang 34° s Moiiduiitergang

Vom Weltkrieg 1914.

4. 12. Fraiizbsische Angriffe in Flandern abgewiesen-—-

Die Rassen östlich der iiiasurischen Seenplatte unter schweren

Verlusten zurückgeworer. —- Die französische Regierung be-

schließt, die Neunzehnjährigen und Anfang 1915 die Achtzehn-

jährigen einzuberufen.

1642 Staatsmann Kardinal v. Richelieu gest. —» 1679 Engli-

scher Philosoph Thomas Hobbes gest. -—— 1795 Englischer Sozial-

ethiker und Geschichtfchreiber Thomas Earlhle geb. —- 1800 Dani-

scher Dichter Einil Aarestrup geb. —- 1838 Dichter Albrecht Graf

v. Wirkenburg geb. —-— 1870 Schlacht bei Orleans (2. Zug): Prinz

Friedrich Karl erobert Die Stadt. —- 1875 Dichter Rainer Maria

Rilke geb. —- 1900 Maler Wilhelm Leibl gest.

457 V.
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weniger Sußigheitent
Neue Maßnahmen ab 1. Januar.

Für alle Liebhaber von Süßigkeiten sowie für Geschäfts-

leute, insbesondere für die Konditoren dringt eine betrübende

Nachricht in die Offeiitlichkeit: Die Herstellung von Sußig-

keiten, Koiifekt und dergleichen mit Verwendung von Sahne,
Milch, Kakao und Zucker soll noch weiter eingeschränkt

ioerden.

Wie nämlich die Köln. Ztg. aus Berlin erfährt, trägt

man sich in Bundesrat-streifen mit dem Gedanken, die

Verwendung von Milch und Sahne jeder »Ari, sowie Fett

zur gewerbsmäßigen Herstellung von Schokolade und

üßigkeiten zu verbieten, ferner die Verwendungwon

Kakaomasse, Kakao und Schokolade zur gewerbsinäßigen

Herstellung von Süßigkeiten, sowie von Zucker zur gewerbs-

mäßigen Herstellung von Christbauinschmuck. Gewerbliche

Betriebe, in denen Süßigkeiten hergestellt werden, dürfen

danach vom 1. Januar 1916 ab monatlich nur noch die

Hälfte der Zuckernienge verarbeiten, die sie in der Zeit

vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 durch-

schnittlich iiionatlich verarbeitet haben. Als Sußig-

fetten gelten die handelsüblich als Konfitüren bezeichneten

Waren jeder Art, also Bonboiis, Pralines Marzipaii,

Ostersachen usw. Jn Koiiditoreien, Bäckereien, Gast- und

Schaiikwirtschäften, Vereinsräumen usw. sollen zur Be-

reitung von Kuchenteig keine Eier oder Eierkonseroen und

auf 500 Gränim Mehl nicht mehr als 100 Gramin

Fett oder 100 Gramni Zucker verwendet werden. Ahn-

liche Einschränkungen gelten auch für die Bereitung

non Torteninäsfe und von Rohmasfe für Makronen.

Die Verwendung von Hefe ist verboten, Dagegen

Die Verwendung von Baikpulver als Triebmiitel ge-

stattet. Zu den genannten Arbeiten ist die Bereitung von

Backwaren in siedenoeni Fett oder unter Verwendung von

Muhn, die Herstellung von Baumkuchen oder von Crenie

unter Verwendung von Eiiveiß, Fett, Milch oder Sohne

verboten.

Von anderer Seite trtrD dazu gemeldet, daß sich die
Pläne noch in der Schwebe befinden. Obwohl aber eine
entscheidende Verhandlung noch nicht stattgefunden hat. ist es
doch sehr wahrscheinlich, daß solche Verordnungen ergehen,
Da wir mit Fetten und Fettersatzstoffeii unter allen Umständen
sparsam umgehen müssen. Da die Maßnahmen erst mit
dein 1. Januar in Kraft treten sollen, kommen sie in keinem
Falle für das Weihnachtsgeschäft in Betracht. "

—-

 

D Die Verjährung von Forderungen nnb Ansprüchen,
Die nach Den. gesetzlichen Bestimmungen mit Ablauf des
Jahres 1915 eintreten würde, ist wegen des Krieges ander-
weitig· geregelt worden. Der Bundesrat hat angeordnet.
daß» die in den §§ 196 und 197 des BGB. bezeichneten An-;
sprache, die am 22. Dezember 1914 noch nicht verfährt
waren, nicht vor Ablauf des Jahres 1916 verführen. Ferner
hat sich der Bundesrat dahin ausgesprochen, daß für die be-
zeichneten Ansprüche, wenn auch in anderen Reichsgesetzen
eine Bestimmung über die Verjährungsfrist getroffen ist, die
Ausdehnung der Verjährung zu erfolgen hat. Um Ansprüche
nicht verfahren zu lassen, enipfieht es sich, rechtzeitig bei dein
zustandigen Aintsgericht durch Einreichung einer Klage oder
durch Antrag auf Erlaß eines Zahlungsbefehles die erforder-
lichen Schritte zu tun, Gerichtsschreibereien und die öffent-
lichen Rechtsauskunftsstellen geben jederzeit sachgeinäßen Rat,
wenn man nicht einen Rechtsanwaltsmit der Sache beauf-
tragen will.

D Brotsparen. Namentlich in ländlichen Haus ältim en
wird oft Brot auf 14 Tage im Vorrat gebacken. Wenn gas
Brot dann nicht sachgemäß behandelt wird, verfällt oft genug
ein Rest dem Austrocknen und s13erfchimmeln. Um dem vor-
zubeugen, soll man die Brotlaibe oder Werken von Zeit zu
Zeit mit nassen Bürften oder Lappen einnetzen. Will man
außerdem dem Verschimmeln bei nicht allzu trockener Auf-
beivahrung von vornherein vorbeugen, ‘o beftreicht oder be-
staubt man die Brote heiß, wie sie vom Bäckofen kommen,
an allen Seiten,» namentlich aber an den unteren Flächen
und Rissen mit nicht allzu starkem Salzwasser. Meist genügt
schon. eine 10 oXoige Salzlösung dazu. Dem Aus-trocknen der
Schnittflachen» wirkt man entgegen entweder durch eine dicht
schließende Buchfet oder durch flache, an den Rändern uni-
gebogene ,,Brotdeckel«, die an Der eben geschnittenen Schnitt-
flache der Laibe oder Wecken dicht anschließeiid befestigt werden«

O Rerhtzeitig Vöeihnachtspakete ins Feld. Vielfach
besteht die Ansicht, daß sämtliche Weihnachtspakete, die bis
zu dem in der Presse bekanntgegebenen äußersten Zeit-
punkt» —- 15. Dezember — ausgeliefert werden, unter allen
Umstanden nach in den Besitz der im Felde stehenden
Heeresangehorigen gelangen. Dem gegenüber muß aus-
drlucklich daran hingewiesen werden, daß naturgemäß
keinerlei Gewähr ubernommen werden kann, vielmehr ist
dringend zu empfehlen, Die Päkete nicht etwa bis zu dem
angegebenen Zeitpunkt zurückzuhalten, besonders Päkete
fur Trnppeii auf dem Balkänkriegsscbauplatz werden zweck-
mäßig sofort ausgeliefert.

* Wegen Nichtersrhciiicns zu J u n g w e h r -
ü b u n g e n hatten Drei Lehrlinge aus Hirsckber und
lErznnersdorf Strafbefehle erhalten und Einspruch
o en.

Vertreter ‚Den Einspruch zurück. Jm zweiten Fälle hän-
delte es sich um einen 16% jährigen Bäckerlehrling, der

er-
Jm ersten Falle zog der Vater als gesetzlicher

 

 
 

 

zur Entschuldigung feines ".ernbleibens aiigab, daß er

Den Sonntag als Ilebusxgotagi nicht anerkenne, weil

dieser zur Ruhe bestimmt sei. Auch machte er geltend,

daß in anderen Staaten, z. B. in Liegiiitz, kein

Zwang zur Teilnahme an den Uebuiigen vorläge.

Dies wurde aber widerlegt; nach vollendetem sechs-

zehnteii Lebensjahre besteht für jeden zum Besuche der

Fortbildungsschule verpflichteten Lehrling auch der ge-

setzliche Zwang zur Teilnahme an Sungtvehrübungen,

Die als Teil des Fortbildiingsschulunterrichts anzusehen

sind, auch eine Vorbereitung für den Militärdienstdar-

stellen. Der Einspruch des Lehrlings gegen den Straf-
befehl wurde abgewiesen

Gesunden: 1 goldener Trauring, 1 Paar Kinder-

schuhe, 1 Dameiigürtel, 1 Damentasche mit Inhalt, 1

Hundemäulkorb» 3 Schlüssel, 2 Portemonnaies mit

Inhalt, 1 gelbes Hälskettchen, 1 Stock.

(83riiiiberg, 2. Dezember. In der Gremplerscheii

Sckaumweinkellerei brach am Mittwoch nachmittag 4IX2

Uhr ein Großfeuer aus, das alle Fabrikgebäude, fo-

wie das Wohiihäus mit Ausnahme der Kontorräume

vernichtete. Der Schaden ist sehr bedeutend. Das Eta-
blisseiiient war im Jahre 1828 als erste deutsche Sekt-
kellerei gegründet worden.

Seidenberg, 2. Dezember. Die hiesigen Städtver-
ordiieten beschlossen die Einführung einer Katzensteuer.

Es sollen jährlich drei Mark Steuern erhoben werden.

Für landwirtschaftliche und gewerbliche Betriebe, in
Denen das Halten einer Katze eine Notwendigkeit ist,

tritt Steuerfreiheit ein.
Sobten, 2. Dezemberf »Der Fuhrwerksbesitzer

Klimner, der einen Heimatsurlaub erhalten hatte, kam
zu Fall und hätte tdas Unglück, daß ihm ein Roll-
-;.io Hin-un uiaq ioq am; ahnt auiogg saqu man möin

littenen Verletzungen waren derart schwer, daß die

Ueberfiihrung De? Verletzten in das Garnisonlazarett

nach Schweidnitz erfolgen mußte.

Nah und fern.
O Paszzwang in den besetzten Gebieten. Reisende-

Prnxarperfoiieii werden darauf aufmerksam gemacht, daß

bei Reisen nach den besetzten feindlichen Gebieten im Weiten
und Osten neben dein polizeilich abgestempelten Personal-

ausweis oder Paß ein Passierschein erforderlich ist, der
auf schriftliches Ersuchen durch das stellvertretende General-
ionunaiido, in dessen Bereich der Gesuchsteller wohnt, aus-

gefertigt wird-.

" O Schweizer Brückenbaner im Dienste der Türkei.

Der bekannte Graubündner Bruckeiibauer Eorray von

Trins, der die Lehrgerüste für die berühmten Viadukte der

rhätischen Bahnen und andere Holzkunstbauten geschafer

hat, ist mit feinem Stabe ‚von. Vorarbeitern von der

türkischen Regierung nach Kleinasien berufen worden und

bereits abgereist. 

v

Elssaiiunng hatte sich ein alter Mann auf
eines abgebrannten Hauses in der Nähe
Ortelsburg geschaffen Jn den unteren

fiebengebliebeuen Schornstei . .
Fenster ein und besserte auch die beschädigten Wände aus

Aufenthaltes

zu tragen, wird von einzelnen Städten

 
gehört in die Reichskanz«

Bunte tagen-Chronik.
Rinthln a. W., 2. Dez. Dieser Tag-; wurde hier der

aus Der Öabernaftare bekannte frühere Leut-staat Freiherr
v. Forftn er beigesetzt, der vor einigen Wochen in Rußländ
als Hauptmann den Heldentod gestorben ist.

Psalm-Eh 2. Dez. Nach ,,Berlingske Tidende« wird das
in Helsingfors beheiinatete und mit Zeinent beladene Schiff
Jkgitmw seit feiner Reise von Aalborg nach Amerika ver-
m .

geworben.

18ern, 2. Dez.

gegebene Aspirin keine Wirkung habe.
Mung sei eingeleitet.
steilen nach Frankreich eingeführt worden-

Kirililiiiie montierten.
Evangelische Kirche.

91X., Uhr, Anfang des Gottegdienstes.

Mittwoch, den 8. Dezember. nachmittags um 5 U r Krie S-
betstunde. (Herr Pastor Schwab) b, g

Katholische Kirche.
Sonntag,»den 5. Dezeiiiber: 61/2 Uhr hl. Messe 9 Uhr

. Predigt und Hochamt, 21X, Uhr hl. Segen.
Mittwoch, den 8. Dezember, (Märiä (Empfängnis): wie am

Sonntag.
An Wachentagem täglich früh 61,.-«, und 7«,--«2 Uhr (äußer

Dienstag und Donnerstag) hl. Messe.
Am Sonnabend abends 7 Uhr Bittaiidacht.
Gelegenheit zur heiligen Beichte täglich vor und nach der

hl. Messe, am Sonnabend auch nachm. um 5 Uhr und
während der Bittandacht.

christliche Gemeinschaft (imhafl! Der Wßfimhe).
total: Salzgefse 9.

Jeden Sonntag (ausgenommen ersten Sonntag im Monats
nachmittags q Uhr: Versammlung Jeden Dienstag,
abends I mit: Jugenbbunb.

Evangelischsaltliitherische Kirche in Verisihdsrf
Sonntag, den 5. Dezember (2 Adventi, vormittag

l/„10 Uhr Lesegottesdienst (Predigt in Schosborf.)
Donnerstag, den 9. Dezember, nachmittag 1/‚5 Uhr Bibel-

 

 siunde und Krieggbetstunde Pastor Lic. Dr. Nagel.

 

wird oder nur einen Abdruck »der Strafbeftimmungen ent-
hält, macht z. B. Königsberg 'i. Pr. auf seine stadtischen

Sparkassen und deren Zweigstellen aufmerksam. Außerdem

s befindet sich noch auf der Rückseite der Vermerk: YzGold

.- Das Turiner Blatt ,,Stampa« läßt fiiiss
m Paris melden, daß das gegenwärtig in Frankreich absi

Eine Unter-l
Dieses sogenannte Asperin sei ausj

0 Eine Tissohnung im Schornstein. Eine eigenartige
den Trümmern
der Brauerei in
Teil des noch

ns baute er eine Tür und ein

Seit einigen Monaten wohnte er hier ungestört ·Der»n«nn

eingetretene Winter zwang ihn aber zum Verlassen diesesi

.-

.‘t

s
g ‚

über das Schicksal der Mannschaft ist nichts bekanntl

Sonntag, den 5. Dezember, (2. Advent) vormittags um
_ » Nächmitta s

um 5 Uhr Beichte und hl.Abendmahl. (Herr Pästor Schwatg.)

Es Die Brotkarte als Träger von Bekaniitinaishniigeiu»
Als Mittel, SBe’tanntmachungen in alle Bevolkerungsireise

die Brotkarte be-

trachtet. Während sonst die Rückseite meistens leer gelassen«

t



ZIeIlIensIIasse I
celelon m. 55.

Erteilung Sarg-· u. creaerrnogarinx m
Grosses reger fertiger Särge in; (Siehe, i’IelIIe,

Kieler und metall. Bekleiciung liir UeI-l
sierbene jeden Seines
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Ersies one grossres snezial-gescheit iiir Ern- suIIiInl teuer-beginning
liebernalinte aller zur Bestattung erforderlichen besiellungen sowie Eieferungm

Hblellnng Clscbleiel:

Ausführung sämtlicher ins ’faell schlagenden

Arbeiten lieuanierlignna u. Reparaturen. II

Zietbensnasse I
Teleion III. 55.
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lz Abteilung celcbeninbrwesenx
Gala-Eeiebenwagcn sowie gesalmener

ueberliibrungswaaen IIIII einbeiklieder träger-
einkleidung.

LSaellgeniäss windige linsliilirung

Hllseilig anerkannt. Zivile Preise. lleberiiilnungen perBonnund Gespann nronnn undarleissenlialn
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Große Auswahl in zerren: unb Sinabemüarberoben, Faltenjoppen,

Nadfahrer-Anzügen, Pelerinen, Bozener Mänteln, Arbeitslletdern,
Wäsche, Schirmen und Stöcken, sowie sämtlichen Schuhwaren für Herren

Damen und Kinder ::

Moderne Herren-Anziige
Elegante Kinder-Anziige

Stoff: nnd Arbeitshoien

Stoff-Leibchenhoseu von 150. Mk. an

Ulster,Joppeu u. woll11.llnterl«leidtmg

Kostiimröcke, Rncksäcke, Heu deu,

Strümpfe, Damen-Blasen u. Haue-

Sexleben. Alles in großer Auswahl

zu billigen Preisen.

FMidas-Dieser
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Annahme von Schirm-Reparaturen

Herrenboxkalf-Schnür- n. Skhnallenr

Stiefel, Damenboxkalfs u. Chr-bro-

ScynüwStZefel von 7 Mk. an

Mädchen- n. Kinderstiefel, moderusle

Formen, c3*amen553ebersafaanö’febube
von 3.60 Mk. an

Filz-Pantoffel von 0.50 Mk. an
Schaftstiefel und Filzschuhe in große

Auswahl zu billigen Preisen.

Warmbrnnn,
Hirichbeegeritrafze Lein, neben der Post

VAVAVAVAVAVAVAVAVAVAVAE

Feldkosngaktoms
in allen Größen, auch solche mit Flaf’chen

für den Versand von Weihnachts - Gaben

hält vorrätig

„Nachrichten und Tageblatt“.

 

Keine abfärhende Wassercreme!

 

gibt ohne Mühe tadellosen, tieffchivarzen nichtabfärbenden Hochglanzt

 

 
sofortige Lieferung!  

Auch Schuhfett und Seifenpulver schneekönig(erstklassige
Ware) und Veilchenseifenpulver Goldperle.

ßi‘lbscbe neue lieeriilbrersplnlieie

» Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen (Würtemberg).
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II Kraft und Aroma!

litusl- und Rückenscbiitzer, Eeibbinclen, Knie-

wärmer, bandsebuhe, Ohrenseblitzer, Zorne-,

boteniräger
finden Sie in größter Auswahl zu bekannt billigere

Preisen bei

Warmbrunn, Schloßplatz 10.
Strick-solle prima Qualitäten 5 Prozent Nabattmerkem
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liirunsereSolclenenumwe-
warme trikol-iluterklelaer, gestriclne Starken,

 

 

 

Werner,
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98/. Pfd. 1m Handtuchbeutel fer-

Eln Stichwort ln Kürze th gemahlen 14.65 Mk. trank.
Für Denzer’s Kaffee

Mit Edelwürzel

Bes. empfehlenswert.

 

unter Nachnahmc
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ist billigzu verkauien

Staberben,
Hermgdoeferstr 20, part.
 

 

MÄYIIITITI“Nr.'xmtnumma.nvmmmu

Gesncht vom 1. April 1916

lnelslllllinllilltlnlll let-Haucht
in Warmbrunn oder Herischdorf.

Off. mit Preis an die Geschäftsstelle

III-N kl« -"

ice-sont Beurener
mit Sonneuieite, Bad, Zentralheiznng,
Liegefofa, Button, vielleicht auch mit
Mittagstisch, von einzelner Dame so-
gleich geliebt.

Angebote mit Preisen an die Ge-
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten
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Warmhrunn.

 

 

Das

yourtlmcleuerliol
Eine brillante HumoreskeinsAktem
Prickeluder Humor aus der Zeit, in
welcher das Nachtbackverbot anfkam rund
eine Ziunuervermieterin einem Bäcker
ein Zinnner bei Tage nnd einem jungen
Mädchen dasselbe ziunner zur Nachtzeit
vermietete, bis zur Zeit des Nacl)tback-

verbot-. (Unbeschreiblicher Humor)
 

 

Herzensrecht
Fesselndes dramatisches Erlebnis

in 3 Akteu.

Wanda Treumaun nnd Viggo Larsen
in den Hanptrolletn s·Motto: Liebe
lauft man nicht l Dieses fesselnde Drama
ist spannend von Anfang bis Ende.

„‘I'.II;I ·«»I.«««· .-.

Neueste Kriegt-Ausgabe
San Blinrino.

Herrlich kolorierte Naturaufnahme
Ein lästiger Mensch

Augustin als (barberobier.
Das Recht zu lieben.

3 Humoregken

Sonnabend von 3 bis 5 Uhr

Militärvorstellung.
Alle Soldaten haben im Kino

W freien Zutritt. W

AnSonusn Feiertagennachm. v. sbis
b Uhr große (Naher: und Familien-
Vorstellung, dann von 5 bis 11 Uhr
das Hauptprogramm.

 

 

Breiieb. Plätze: 70, 60, 50, 4011. 80 Pfg

e Paul Grau.Hochachtnngsvoll

 

 

     
  

    

      

   

 

  
    

Fm't I itasc
and Bürste!

Sie schaden damit nur Ihrer Wäsche.-

Viel bequemer, biliiger und besser
waschen Sie mit Persil. Die Wäsche wird
damit blendend weiss, frisch und duitig wie

aul dem Rasen gebleicht.
Ueber-U erhältlich, nie lose. nur in Original-Paketen.
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„Backin“ (Backpulver)

Puddingpulver

Vanillin-Zucker

„Gustin“ usw.

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig.
Nur echt, wenn auf den Päckchen die schutz-
marke „Öetker’s Hellkopf“ steht.
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Technisches Elle-o Uebers
Hirschberg, Ziegelstrasse l8.

Abt. I: Vermessungen zwecks Berichtigung du
Grundbuchs u. Katasters.

Grenzfeststellungen. Konzessionszeichnungen. Stadt-
und Gutsvermessungen. Prüfung von Baurechnungon.

Moderne Bebauungspläne.
Wasserleitungen, Kanalisationen, Brai-
nagen,W1esenmel101atmnenJ‘ischtemhe,
Wegebau, Gleisanschlüsse, Brückenbau.

Beratung in Wertzuwachssteuersachen. Taxen.
Nachweis von Baustellen imt Riesen-rund Isergcbirgo
in Jeder Grösse‘und Preislag'e.

 
 

 

Abt. II:

Abt. III:
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Haussleislverein im Riesen- II
.slergehirge, E. 93.:

Warmbrunn. Friedrichslrasze
Z ‘J

llIII IIIIII llsslllllll
W ist erböffnet!

Der Verkauf unserer Haugfleiszerzeugnisse findetbis ein-
schließlich 24. Dezember in den Stunden von 11 bis

4 um statt.
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